
DIE 1H  AT WITTENBER

Von Hans utTe

In diesen onaten veranstaltet die Lutherhalle 1n Wittenberg
mi1t der Luther-Gesellschaft eiıne Wanderausstellung 1n mehreren WEeST-
deutschen Städten, 1n der die Geschichte des Lutherhauses VO Kloster
ZU Museum auf Schautafeln dokumentiert wird. Da se1t der Wende 1n der
ehemaligen DDR der freie Zugang den 1n achsen und Thüringen liegen-
den Lutherstätten wieder möglich 1St, kann auch die Luther-Gesellschaft
ihrer satzungsgemäfsen Verpflichtung ZAHT: Unterstützung der Lutherhalle
wieder nachkommen, W1e sS1e CS VO  z ihrer Gründung 1918 hat
Bere1ts 1mM ersten Jahrgang uUuLlsSeCTIET Zeitschrift wird ber das reformations-
geschichtliche Museum eingehend berichtet. Dort heißt der späater
gelegentlich wiederkehrenden Rubrik »Aus der Lutherhalle«, verfaflßt VO  m
ihrem verdienten Konservator und ersten Herausgeber des Lutherjahrbuchs
Prof Julius Jordan 11868-1928]: »„Ahnlich w1e der deutschen Goethe-
Gesellschaft das Goethehaus 1n Weimar als eine ihrer Pflegestätten zugeftal-
len 1st, 1St auch der Luther-Gesellschaft 1 alten Lutherwohnhaus
Wittenberg und den 1n ihm aufgestellten ammlungen ZULE Geschichte der
Reformation, die unter dem nicht sehr glücklichen Namen Lutherhalle
zusammengefaßt werden, e1in besonders dankenswertes Arbeitsfeld über-
wlesen. In umtassender Weise, a annn geELrOST i  J 1n einer auf deut-
schem Boden einz1gartıgen Weise i1st 1er 1n den Jahren der Versuch gemacht
worden, reformationsgeschichtlich bedeutsamster Stelle 1m ehemaligen
Augustinerkloster der alten Lutherstadt 1n durchweg zeitgenössischen (:
ginalen Bildern, Büchern, Handschriften, Münzen und Medaillen eiın
Gesamtbild der deutschen Reformation mi1t ihren Verzweigungen und AUS-
wirkungen durch die Jahrhunderte hindurch geben. — za Luther (I 9) 41

Das Lutherhaus hat 1ne bewegte Geschichte hinter sich. Es wurde 504
als Teil eines für den Augustiner-Eremitenorden bestimmten Kloster-
komplexes erbaut. Angehörige dieses Ordens ollten zugleic. der 502
VO  w} Kurfürst Friedrich dem We1lisen gegründeten Universität als kademı:ı
sche Lehrer atıg sSe1N. Za ihnen gehörte auch Martın Luther, der 508 Adus
dem Erturter Kloster ach Wittenberg wurde. Abgesehen VOIl einer
kurzen Unterbrechung zwischen 509 und i 1n der G} außerhalb WiIit-
tenbergs weilte, hat Luther das Klostergebäude bis seinem Tode 546 als
Wohn- und Lehrstätte gedient. Sieben Jahre ach seliner 5 erfolgten Ehe:
schließung 1st ihm das Haus VO Kurfürsten ann Friedrich übereignet
worden und diente fortan als Wohnung für die wachsende Familie, ahlrei-
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che (jäste und Studenten. 564 hat die Nıversıta das Gebäude übernom-
CN; wurde bis ihrer Auflösung OT als Alumnat für Stipendiaten
benutzt. ach wechselvollen Schicksalen 1 1NDL1C auf die bauliche
Substanz und die Verwendung der Räume wurde das Lutherhaus ab 544 In
Zuge denkmalspflegerischer Bemühungen 1n Preufßen umgestaltet. Mıt der
Aufgabe der Restaurierung des Gesamtkomplexes wurde der Berliner Bau-
me1ister Friedrich ugus Stüler (1 8&0O0O-—I , e1in chüler VO  un Karl Friedrich
Schinkel (11781-1841]), beauiftragt. Dabei Zing CS nicht darum, das Gebäude
1n den ursprünglichen Zustand des 16 Jahrhunderts zurückzuversetzen
WwWas ach den 1mM Laufe der Zeıten erfolgten Umbaumafßnahmen auch Sal-
nicht möglich SCWCECSCIL ware sondern das Lutherhaus 1mM Stil der Zeit,
neugotisch »WÜrdig« umzugestalten. Allein die Lutherstube blieb als »„»Mu-
SCUI11 Lutheri« unverändert erhalten. ach weılıteren Umbaumafßnahmen 1n
den 5OCI und 600er Jahren kommt dann 1877 eiıner Entscheidung VO  —

weitreichender Bedeutung. Eın Komuitee, dem der Regierungspräsident VO:  a

Merseburg und der Bürgermeister VOI1 Wittenberg vorstehen, erläfßt einen
Aufruf Z  _ Gründung einer „Reformationshalle«. In ihr sollen alle »„»auft den
Retormator bezüglichen Erinnerungen« gesammelt werden. ach dem Er-
werb wertvoller Sammlungen VO  - emälden, Graphik, Lutherdrucken,
Medaillen us  z wird I September des Luthergedenkjahres 1883 die
;»Lutherhalle« WIrG den deutschen Kronprinzen Friedrich Wilhelm, den
nachmaligen Kaılser Friedrich ILL, teierlich eröffnet. S3 begann der kkon-
tinuierliche Ausbau der ammlungen, der auch ber die eıt des Welt.
krieges fortgeführt wurde. Als Konservator der Lutherhalle fungierte ab
1883 jeweils einer der beiden Direktoren des evangelischen Predigersemi-
alils Wittenberg. 1930 wurde der eologe und Kunstgeschichtler Lic (Js-
kar Thulin als erster hauptamtlicher Direktor der Lutherhalle eingeführt. Er
hat mafßgeblich und mıi1ıt viel eSCN1IC den Ausbau der Lutherhalle bis 968,
auch 1n den schwierigen Zeiten der NS-Herrschaftt, des Krıeges und des SED-
Regıimes vorangetrieben. In se1liner Habilitationsvorlesung der Universi1-
tat Halle-Wittenberg e ber das Thema »[Jas wissenschaftliche Prinzıp
der Lutherhalle 1n Wittenberg« hatte Thulin die »Erweılterung des histori-
schen Quellenbegriffs durch das Prinzıp der Anschauung« 1n den Mittel-
punkt gestellt (Lu)J 5/ 3, Zu den Aufgaben der Lutherhalle zählte
C_ neben der ständigen Repräsentatıon der wichtigsten Materialien ZUT

Reformationsgeschichte die »Durchführung VOIl Sonderausstellungenche Gäste und Studenten. 1564 hat die Universität das Gebäude übernom-  men; es wurde bis zu ihrer Auflösung 1817 als Alumnat für Stipendiaten  benutzt. Nach wechselvollen Schicksalen im Hinblick auf die bauliche  Substanz und die Verwendung der Räume wurde das Lutherhaus ab 1844 im  Zuge denkmalspflegerischer Bemühungen in Preußen umgestaltet. Mit der  Aufgabe der Restaurierung des Gesamtkomplexes wurde der Berliner Bau-  meister Friedrich August Stüler (1800-1865), ein Schüler von Karl Friedrich  Schinkel (1781-1841), beauftragt. Dabei ging es nicht darum, das Gebäude  in den ursprünglichen Zustand des 16. Jahrhunderts zurückzuversetzen —  was nach den im Laufe der Zeiten erfolgten Umbaumaßnahmen auch gar-  nicht möglich gewesen wäre - sondern das Lutherhaus im Stil der Zeit, d.h.  neugotisch »würdig« umzugestalten. Allein die Lutherstube blieb als »Mu-  seum Lutheri« unverändert erhalten. Nach weiteren Umbaumaßnahmen in  den 50er und 60er Jahren kommt es dann 1877 zu einer Entscheidung von  weitreichender Bedeutung. Ein Komitee, dem der Regierungspräsident von  Merseburg und der Bürgermeister von Wittenberg vorstehen, erläßt einen  Aufruf zur Gründung einer »Reformationshalle«. In ihr sollen alle »auf den  Reformator bezüglichen Erinnerungen« gesammelt werden. Nach dem Er-  werb wertvoller Sammlungen von Gemälden, Graphik, Lutherdrucken,  Medaillen usw. wird am ı13. September des Luthergedenkjahres 1883 die  »Lutherhalle« durch den deutschen Kronprinzen Friedrich Wilhelm, den  nachmaligen Kaiser Friedrich III., feierlich eröffnet. Damit begann der kon-  tinuierliche Ausbau der Sammlungen, der auch über die Zeit des ı. Welt-  krieges fortgeführt wurde. Als Konservator der Lutherhalle fungierte ab  1883 jeweils einer der beiden Direktoren des evangelischen Predigersemi-  nars Wittenberg. 1930 wurde der Theologe und Kunstgeschichtler Lic. Os-  kar Thulin als erster hauptamtlicher Direktor der Lutherhalle eingeführt. Er  hat maßgeblich und mit viel Geschick den Ausbau der Lutherhalle bis 1968,  auch in den schwierigen Zeiten der NS-Herrschaft, des Krieges und des SED-  Regimes vorangetrieben. In seiner Habilitationsvorlesung an der Universi-  tät Halle-Wittenberg 1933 über das Thema »Das wissenschaftliche Prinzip  der Lutherhalle in Wittenberg« hatte Thulin die »Erweiterung des histori-  schen Quellenbegriffs durch das Prinzip der Anschauung« in den Mittel-  punkt gestellt (LuJ 15/1933, 176ff). Zu den Aufgaben der Lutherhalle zählte  er - neben der ständigen Repräsentation der wichtigsten Materialien zur  Reformationsgeschichte - die »Durchführung von Sonderausstellungen ...  wissenschaftliche Bearbeitung der Sammlungen ... Lehrkurse für Pfarrer  und Lehrer, sowie Kurse zusammen mit der Luthergesellschaft, Universi-  täts- und kirchlichen Kreisen« (ebd., 181).  Im Hinblick auf das Lutherjubiläumsjahr 1983 erlebte die Lutherhalle ab  1980 die gründlichsten Restaurierungsmaßnahmen ihrer Geschichte. Da-  38wissenschaftliche Bearbeitung der Sammlungenche Gäste und Studenten. 1564 hat die Universität das Gebäude übernom-  men; es wurde bis zu ihrer Auflösung 1817 als Alumnat für Stipendiaten  benutzt. Nach wechselvollen Schicksalen im Hinblick auf die bauliche  Substanz und die Verwendung der Räume wurde das Lutherhaus ab 1844 im  Zuge denkmalspflegerischer Bemühungen in Preußen umgestaltet. Mit der  Aufgabe der Restaurierung des Gesamtkomplexes wurde der Berliner Bau-  meister Friedrich August Stüler (1800-1865), ein Schüler von Karl Friedrich  Schinkel (1781-1841), beauftragt. Dabei ging es nicht darum, das Gebäude  in den ursprünglichen Zustand des 16. Jahrhunderts zurückzuversetzen —  was nach den im Laufe der Zeiten erfolgten Umbaumaßnahmen auch gar-  nicht möglich gewesen wäre - sondern das Lutherhaus im Stil der Zeit, d.h.  neugotisch »würdig« umzugestalten. Allein die Lutherstube blieb als »Mu-  seum Lutheri« unverändert erhalten. Nach weiteren Umbaumaßnahmen in  den 50er und 60er Jahren kommt es dann 1877 zu einer Entscheidung von  weitreichender Bedeutung. Ein Komitee, dem der Regierungspräsident von  Merseburg und der Bürgermeister von Wittenberg vorstehen, erläßt einen  Aufruf zur Gründung einer »Reformationshalle«. In ihr sollen alle »auf den  Reformator bezüglichen Erinnerungen« gesammelt werden. Nach dem Er-  werb wertvoller Sammlungen von Gemälden, Graphik, Lutherdrucken,  Medaillen usw. wird am ı13. September des Luthergedenkjahres 1883 die  »Lutherhalle« durch den deutschen Kronprinzen Friedrich Wilhelm, den  nachmaligen Kaiser Friedrich III., feierlich eröffnet. Damit begann der kon-  tinuierliche Ausbau der Sammlungen, der auch über die Zeit des ı. Welt-  krieges fortgeführt wurde. Als Konservator der Lutherhalle fungierte ab  1883 jeweils einer der beiden Direktoren des evangelischen Predigersemi-  nars Wittenberg. 1930 wurde der Theologe und Kunstgeschichtler Lic. Os-  kar Thulin als erster hauptamtlicher Direktor der Lutherhalle eingeführt. Er  hat maßgeblich und mit viel Geschick den Ausbau der Lutherhalle bis 1968,  auch in den schwierigen Zeiten der NS-Herrschaft, des Krieges und des SED-  Regimes vorangetrieben. In seiner Habilitationsvorlesung an der Universi-  tät Halle-Wittenberg 1933 über das Thema »Das wissenschaftliche Prinzip  der Lutherhalle in Wittenberg« hatte Thulin die »Erweiterung des histori-  schen Quellenbegriffs durch das Prinzip der Anschauung« in den Mittel-  punkt gestellt (LuJ 15/1933, 176ff). Zu den Aufgaben der Lutherhalle zählte  er - neben der ständigen Repräsentation der wichtigsten Materialien zur  Reformationsgeschichte - die »Durchführung von Sonderausstellungen ...  wissenschaftliche Bearbeitung der Sammlungen ... Lehrkurse für Pfarrer  und Lehrer, sowie Kurse zusammen mit der Luthergesellschaft, Universi-  täts- und kirchlichen Kreisen« (ebd., 181).  Im Hinblick auf das Lutherjubiläumsjahr 1983 erlebte die Lutherhalle ab  1980 die gründlichsten Restaurierungsmaßnahmen ihrer Geschichte. Da-  38Lehrkurse für Ptarrer
und Lehrer, SOW1E€E Kurse S11 Mi1t der Luthergesellschaftt, Univers1-
taäts- und kirchlichen Kreisen« (ebd., 181)

Im Hinblick auf das Lutherjubiläumsjahr 198 rlebte die Lutherhalle ab
1980 die gründlichsten Restaurierungsmaßnahmen ihrer Geschichte 1J8-
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bei wurden sowohl die historischen Kellerräume freigelegt als auch der bis
dahin zugemauerte Durchgang Luthers „Studierstublin« 1m ehemaligen
JTurm, 1n dem OT se1ine reformatorische Erkenntnis SCWONNCH hat Die mehr-
tach veränderte und schliefßlich tast SA11Z beseitigte neugotische Fassung des
großen Hörsaals wurde rekonstruiert und damit eın Werk beginnender PICU-
Bischer Denkmalspflege aus der Mıiıtte des F Jahrhunderts zurückgewon-
1L1CI1L Das gesamte Ausstellungskonzept olgt L11LU.  e neuzeitlichen Grundsät-
a  - der Museumspädagogik. Den Mittelpunkt des USeums bildet die
Dauerausstellung, die Leben und Werk Martın Luthers in Räumen mıiıt
ber Xponaten dokumentiert. I)aseAusstellungsdesign hebt sich
miıt SEINeET Übersichtlichkeit wohltuen VO  3 den Konzeptionen VEISANSCHECI
Zeiten ab, die MLG ihre massenhafte Darbietung VOIl Exponaten auf CI18-
Stem aum bei den Besuchern rasch Ermüdungserscheinungen führten

Zu der Dauerausstellung kamen und kommen bis heute immer wieder
Sonderausstellungen 4Uus aktuellem Anla{i hinzu. Hıer E1 11UT tolgende
Gedenkjahre erinnert: 3 Augustana-Jubiläum; Luthers 5 C
burtstag; 1934 400 Jahre Lutherbibel. uch ach 1945 wurde die €1
fortgesetzt. SO fand I8 1946 VAEBE Wiederkehr des 400 Todestages
Luthers zugleic. miı1ıt der Wiedereröffnung der Lutherhalle einNne Sonder-
ausstellung ‘J die dem Thema »LJas Totenbildnis des Reformators«
widmet Wr In den folgenden ahren gab Gedenkausstellungen für Me-
lanchthon (1 947], 1648 Cranach (1 und 1972) SOWI1e 197 ZUT Y1N-
NCIUN die 450 Wiederkehr des Bauernkrieges (»Graphik ZU Bau-
ernkrieg« E hatte sich die Lutherhalle miıt eiINer Ausstellung „Luthers
Retormation 1mM Aufbruch der Neuzeılit« auf dem Evangelischen Kirchentag
1n Berlin präsentiert.

Zur usstellungstätigkeit der Lutherhalle, die dem VO  w} Thulin hervorge-
hobenen Prinzıp der Anschauung diente, kam 1n den 30CI Jahren als eın
weıteres fruchtbares Betätigungsfeld die Abhaltung VOT Tagungen in Ver-
bindung mit der Luther-Gesellschaft. Dazu gehörten VOT em die Begeg-
NUNgSCH zwischen Theologen und einem sich die evangelische Lıteratur-
zeitschrift „»Eckart« sammelnden bewußt christlichen Autorenkreis. Ihm
gehörten Alexander chröder, Ina Seidel, Otto Frh aube,
eiInhNo Schneider, Werner Bergengruen, Jochen epper und urt Ihlen-
teld und fanden Tagungen der Luther-Gesellschaft m1t heo-
logen und urısten 1n der Lutherhalle Mıt diesen Veranstaltungen
wurde derVersuchHe  men, das reformatorische Erbe für die geistigen
Probleme der Gegenwart Tuchtbar machen. Das geschah eiıner ZeIt;
als och keine Evangelischen Akademien oder ähnliche kirchliche Bil
dungseinrichtungen gab och 1942, als das Schrifttum der Luther-Gesell-
SCbereits nicht mehr erscheinen durfte, fand 1n Wittenberg eıne Arbeits-



gemeinschaft auf der theologische orträge gehalten wurden, deren
Themen zeıgen, W1e sachbezogen die Arbeit der beiden Institutionen
Luther-Gesellschaft und Lutherhalle mıiıtten 1m 1ege geblieben W Aal.

1ne Darstellung der Geschichte der Lutherhalle darf nicht den oten
und Schwierigkeiten vorübergehen, die ihre Arbeit se1t 1093 begleitet ha
ben uch die Lutherhalle erfuhr die ahrheıt jener ätze, mi1t denen der
Kirchenhistoriker Heinrich Bornkamm (1901-1977) sSe1IN Buch „Luther 1m
Spiegel der deutschen Geistesgeschichte« 2 1970, 13| eingeleitet hat
Jede Darstellung und Beurteilung Luthers und der Reformation 1St eine
Auseinandersetzung mi1it den Grundlagen Nserer LCUECICI Geschichte Wıe
keine andere Gestalt hat die Luthers immer VO  m} einer umtassen-
den Besinnung sowohl ber die religiösen und gelst1gen W1e€e ber die politi-
schen Probleme 1MNserIcs Lebens CZWUNSCIL eıne ewegung, keine Epoche
konnte diesen Fragen ausweichen. Es 1st nicht zutfällig, da{ß CS bis ZUT! egen-
Wart die Zeiten großer latenter oder ffener KrısenJ 1n denen das
Rıngen ih: und se1ne geschichtliche Bedeutung die (e1lster besonders
aufwühlte und die gegensätzlichsten Urteile hervorrief.« SO wurde die
Lutherhalle schon 1933 mM1t der Machtergreifung durch die Nationalsozia-
listen 1n den trudel der politischen Ereign1isse hineingerissen. Es Wal das
Jahr der 45 Wiederkehr des Geburtstages des Reformators und zugleic. des
sojJährigen Jubiläums der Lutherhalle Und gerade 1n diesen agen fand die
turbulente Neuordnung« der Verhältnisse 1n der Deutschen Evangelischen
Kirche ihren Höhepunkt. SO wurde die Lutherteier 1n Wittenberg einem
braunen Spektakel umtunktioniert. Auf dem Lutherhof fand eın Festakt
;# bei dem der den „Deutschen Christen« angehörende Ludwig Müller
präsidierte, der dann September 1n der Stadtkirche ZU »„»Reichsbi-
schof« gewählt wurde. Ungeachtet dieser Ereign1isse ahm die Museumsar-
beit ihren ortgang S1e tand 1934 1n einer großen Bibelausstellung ZUI H.
innerung die 400 Jahre VO erfolgte Fertigstellung der Lutherschen
Gesamtbibel einen Höhepunkt.

Zum usklang des oben gegebenen Rückblicks auf die Tätigkeit der
Lutherhalle 1n der NS-Zeıt soll och einen Besuch erinnert werden, den
der Dichter Johann Klepper mi1t seiner Frau der Lutherhalle 1m
September 193 7/ abgestattet hat JR FE dazu WTr Kleppers orhaben, eiINn
Buch ber Luthers Frau schreiben. Es sollte dem Titel »DDas ew1ge
Haus« erscheinen. Damıit wollte seıin Verfasser, selbst Pfarrerssohn, dem
deutschen protestantischen Pfarrhaus eın enkma sSsetzen. Als erstes Be1-
spiel un Vorbild sollte dazu das Lutherhaus dienen. on 193 taucht 1n
eppers Tagebüchern der Gedanke daran auf Nun bereist (31: die egenden,
1n denen sich das Leben Katharina Boras abgespielt hat, VOI allem ihre
Flucht AUs dem Kloster Nimbschen ach Wittenberg. Dort wollte Klepper



1m 1V der Lutherhalle gründliche Quellenstudien treiben. Er schreibt
1937 1n SeEe1IN agebuch: »Und 1L} 1n dieser für mich wichtigsten

tadt aın CN8, lebendig und für u11lS5 reich. Jede SpDur, die WIT VO  3 dem
Alten finden, macht glücklich. Wır wohnen 1mM Goldenen Adler, Luthers
Gasthot Ichemich bei LIC Thulin, dem Direktor der Lutherhalle, und
wurde sofort mi1ıt Hannı hingebeten: 1Ns Schwarze Kloster Thulin führte uUu11ls

sogleic selhbst herum und stellt für die Tage unNnseres Wittenberger Autent-
halts gleichsam das Augustinerkloster, die Archive der Lutherhalle C
Verfügungim Archiv der Lutherhalle gründliche Quellenstudien treiben. Er schreibt  am 10. 9. 1937 in sein Tagebuch: »Und nun in dieser für mich wichtigsten  Stadt - arm, eng, lebendig und für uns so reich. Jede Spur, die wir von dem  Alten finden, macht so glücklich. Wir wohnen im Goldenen Adler, Luthers  Gasthof. Ich melde mich bei Lic. Thulin, dem Direktor der Lutherhalle, und  wurde sofort mit Hanni hingebeten: ins Schwarze Kloster. Thulin führte uns  sogleich selbst herum und stellt für die Tage unseres Wittenberger Aufent-  halts gleichsam das Augustinerkloster, die Archive der Lutherhalle ...zur  Verfügung ... Wir saßen in der Lutherstube, unterhielten uns über die ge-  meinsamen Bekannten aus den letzten vier Jahrhunderten ... und wir waren  am ersten Abend in unserem »Rom« fast wie alte Wittenberger.« (Unter dem  Schatten deiner Flügel, 1956, 497). Von Kleppers Buch, das unvollendet  blieb, erschien als Fragment nur der erste Teil »Die Flucht der Katharina v.  Bora« (1951). Das Andenken an das Schicksal des um seiner jüdischen Frau  und deren Tochter wegen in den Tod getriebenen Schriftstellers bleibt un-  trennbar mit der Geschichte des Lutherhauses verbunden.  Nach 1945 wurde die Lutherhalle der »antifaschistisch-demokratischen«  Stadtverwaltung und damit dem Einfluß des kommunistischen Staates und  der SED unterstellt: Jetzt stand - wie einst in den Jahren 1933-1945 — die  weitere Entwicklung unter dem Prinzip von »Bewahrung und Gleichschal-  tung«. So wird noch heute in der Lutherhalle eine Tafel aus dem Jahre 1945  aufbewahrt, auf der in russischer und deutscher Sprache zu lesen ist »Mu-  seum (Lutherhaus) steht unter dem Schutz des Kommandanten«. Im Gäste-  buch aus dieser Zeit finden sich auch die Namen von russischen und ame-  rikanischen Armeeangehörigen. Mit der zunehmenden Befestigung des  kommunistischen Systems und der dahinter stehenden marxistischen Ideo-  logie geriet auch die Lutherhalle Ende der 50er Jahre in den Strudel des  Kalten Krieges. Nachdem durch einseitige Maßnahmen des Staates der  kirchliche Einfluß auf das Lutherhaus ausgeschaltet worden war, sollte  auch das Ausstellungskonzept weniger »objektivistisch« auf Luther und die  Reformation fixiert, als vielmehr auf Thomas Müntzer und seine Revoluti-  on ausgerichtet werden. Nur durch geschicktes Taktieren gelang es Oskar  Thulin, Schlimmes abzuwenden und die Museumsarbeit sachgerecht wei-  terzuführen. Zugute kamen der Lutherhalle dabei die Wandlungen des  marxistischen Luther- und Reformationsverständnisses. Sie waren abhän-  gig von der jeweiligen politischen Situation in der DDR und der von der  Partei der Geschichtswissenschaft vorgegebenen Bewertung des Reforma-  tors. Galt Luther 1946 in der DDR noch als »Fürstenknecht« und »Verräter  der Volksinteressen«, so wurde er später zur »markanten Persönlichkeit«  und schließlich zu einem »der bedeutendsten Humanisten, deren Streben  einer gerechteren Welt galt« (E. Honecker 1983) hochstilisiert und sein  41Wır saßen 1n der Lutherstube, unterhielten uns ber die g -
meinsamen Bekannten 4A US den etzten vier Jahrhunderten und WI1Tr

ersten Abend 1n unserem »Rom : fast w1e alte Wittenberger. (Unter dem
Schatten deiner Flügel, 1956, 497) Von Kleppers Buch, das unvollendet
I© erschien als Fragment 1L1UT der StTE Teil »{ IIie Flucht der Katharina
Bora« (I9 Das Andenken das Schicksal des seinNer jüdischen Frau
und deren Tochter CSCH 1n den Tod getriebenen Schriftstellers bleibt
trennbar miıt der Geschichte des Lutherhauses verbunden.

ach 945 wurde die Lutherhalle der »antitaschistisch-demokratischen«
Stadtverwaltung und damit dem Eintlu{fß des kommunistischen Staates und
der SED unterstellt: Jetzt stand wWw1e einst 1n den JahrenAı die
weıtere Entwicklung dem Prinzıp VO  w »Bewahrung und Gleichschal-
CUNg«., SO wird och heute 1n der Lutherhalle 1Ne aTe aus dem IC 194
aufbewahrt, auf der 1n russischer und deutscher Sprache lesen ist »Mu-
SCUTN (Lutherhaus]) steht unter dem Schutz des Kommandanten«. Im Gäste-
buch aus dieser eılt finden sich auch die Namen VO  w} russischen und Ad111e6-
rikanischen Armeeangehörigen. Mıt der zunehmenden Befestigung des
kommunistischen Systems und der dahinter stehenden marxistischen Ideo-
logie Seriet auch die Lutherhalle Ende der 5OCI re 1n den trudel des
Kalten eges Nachdem 116 einselitige Ma{fßnahmen des Staates der
kirchliche Einflu{fß auf das Lutherhaus ausgeschaltet worden WAarl, sollte
auch das Ausstellungskonzept wenı1ger »objektivistisch« auf Luther und die
Reformation tixiert, als vielmehr auf Thomas üuntzer und se1ne Revoluti-

ausgerichtet werden. Nur durch geschicktes Taktieren gelang CS Oskar
Thulin, Schlimmes abzuwenden un die Museumsarbeit sachgerecht WEe1-
terzuführen. Zugute kamen der Lutherhalle dabei die Wandlungen des
marxistischen Luther- und Retormationsverständnisses. S1e atfe abhän
g1g VO  P der jeweiligen politischen Situation 1n der DDR und der VO  - der
Partei der Geschichtswissenschaft vorgegebenen Bewertung des Reforma-
LOrS alt Luther 1946 1n der DD och als »„Fürstenknecht« und » Verräter
der Volksinteressen«, wurde CT später ZUT »markanten Persönlichkeit«
un schließlich einem »„der bedeutendsten Humanisten, deren treben
einer gerechteren Welt galt« (E Honecker 1983) hochstilisiert und sSeın
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Werk als »kostbares Erbe« endgültig VOIl der DDR vereinnahmt. Die den
Lutherjubiläen 1967 und 1983 1n der DDR erschienene Literatur SOW1E€E die
1n der Lutherhalle abgehaltenen Feierlichkeiten und wissenschaftlichen
Symposien sind Beispiele für die verschlungenen marxistischer
Lutherrezeption.

Da die Arbeit der Lutherhalle ach der Wiedervereinigung ihrem
jetzıgen Direktor, Dr Martın JIreu, erfolgreich weitergeht, dafür ZCUSCH die

OOO 1N- und ausländischen Besucher des Jahres 1990 Für die Luther-Ge-
sellschaft bedeutet das, ihrer Verpflichtung ZUI Förderung des gröfßten retor-
mationsgeschichtlichen USeEeUMS eingedenk bleiben SO bedarf
dringend der Errichtung eines Gästehauses als Tagungs- und Forschungs-
stäatte, die Weitergabe und Verlebendigung des reformatorischen es
auch 1n Zukuntft ermöglichen.

tud. Dir. a.D Dr theol Hans üfel,
Zanderstr. I  J W-8 520 rlangen

CHA

(QSWALD BAYER: Autoriıtät und Kritik Zur Den Zugang den me1ılsten Aspekten
Hermeneutik und Wissenschaftts- dieser Auseinandersetzung findet Bayer
theorie. Tübingen: J.C.B Mobhr 1991IL, bei Johann eorg Hamann A0 1 788]),
225 Seiten. über den schon VIECIN2C gearbeitet hat

und dessen lutherische Prägung INan-

Miıt diesem Band legt der Tübinger SYy- hen fruchtbaren ezug auf Luther CI -

stematiker Oswald ayer ıne amm- möglicht.
Im erstenAbschnitt ZUTr Hermeneutiklung VO  - Vortragen und Aufsätzen aus

den ahren 3—-1991I VOL, die sich 1m präsentiert ayer LICUIN Aufsätze, davon
CNSCICH un weıteren Sinne mi1t Fragen wel bisher noch unveröffentlicht. Er
der Hermeneutik und Wissenschafts- spanntelden ogenVO  - unmittelba-
theorie befassen. Verständlicherweise 1en Fragen der Interpretatıon, des ext-
äßt sich für iıhn diese Thematik 1L1UT als und Selbstverständnisses, der Schriftau-
Bestandteil der Auseinandersetzung orıtät, derVernunftautorität, er Wahr:
christlicher Tradition (Autorität) mi1t heit bis hin ZUTI Kommunikabilität des
neuzeitlichem Bewußtsein (Kriti 1 Glaubens bzw. des Wortes VO Kreuz.
Sınne eines fundamentalanthropologi- nNntier den vielen bearbeiteten acetten
schen Sachverhaltes begreifen. Daraus sticht VOT allem hervor, w1e ayer ın der
ergibt sich dann auch der Titel »Autori- Nachfolge Hamanns die pietistische
tät und Kritik« für diese Autsatzsamm:- und ebenso aufgeklärte Applikations-
Jung hermeneutik umgekehrt wissen ll
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